
„Neuer Weg**: Genosse Frenze! sprach vom Ge­
nossen als Vorbild. Wie steht es mit dem Stu­
dium des Marxismus-Leninismus durch die Par­
teimitglieder?
Rudolf Schmidt: Das gründliche Studium des 
Marxismus-Leninismus wird noch von vielen 
Genossen unterschätzt. Ich möchte nicht in erster 
Linie von den Genossen sprechen, die in drei 
Schichten in der Produktion tätig sind. Ihnen 
fällt ein regelmäßiges Studium nach der Arbeit 
sehr schwer. Es gibt aber verantwortliche Funk­
tionäre, die sich noch recht oberflächlich mit 
dem Studium des Marxismus-Leninismus be­
fassen.
Zur Vorbereitung des Tages des Lehrers hat zum 
Beispiel der Genosse Direktor der Betriebsbe­
rufsschule vor der Parteileitung über den Stand, 
der politisch-ideologischen Arbeit berichtet. Da 
kam eine ganze Reihe Probleme an die Ober­
fläche, Die Parteileitung stellte fest, daß das 
theoretische Niveau des Zirkels im Parteilehr­
jahr zurückgegangen ist. Genossen Lehrer und 
Erzieher kennen die grundsätzlichen Dokumente 
und Beschlüsse unserer Partei ungenügend. Sie 
erkannten das selbst und schlugen deshalb vor, 
den Leiter der Bildungsstätte, Genossen Frenzei, 
als ihren Zirkelleiter einzusetzen. Sie wollten 
sich sozusagen den Marxismus-Leninismus ins 
Haus bringen lassen. Die Parteileitung war da­
gegen.
Unsere Genossen Lehrer und Ausbilder sind be­
fähigte und qualifizierte Genossen, und wir 
haben ihnen verständlich gemacht, daß ein Ge­
nosse von ihnen den Zirkel übernehmen muß 
Das wird ihnen wesentlich bei der Gestaltung 
des politischen Erziehungsprozesses ihrer Lehr­
linge helfen.
In dem Gespräch sagten wir den Genossen aber 
auch ganz offen, daß das höhere Niveau im

Zirkel wesentlich von der Intensität des Stu­
diums der Zirkelteilnehmer abhängt. Aber ge­
rade da bestanden bisher die größten Schwä­
chen. Ist ein Lehrer selbst Zirkelleiter, kann er 
auf das Selbststudium größeren Einfluß neh­
men und die Kontrolle besser ausüben.

Seit vier Jahren Zirkelleiter
„Neuer Weg**: Wie wirkt, sich die aktive Arbeit 
der APO des Jugendmeisterbereiches auf die 
Entwicklung des FDJ-Schuljahres aus?
Helmut Nürnberger; Vor vier Jahren habe ich 
als junger Genosse auf Beschluß der Partei­
leitung einen Zirkel .‘Junger Sozialisten “ im Ju­
gendmeisterbereich übernommen. In meinem 
Zirkel sind also die Jungen aus dem Jugend­
meisterbereich und die, die aus dem Lehrwerk 
zu uns kommen Ich finde es richtig, daß gerade 
die Zirkelleiter im FDJ-Schuljahr über Jahre 
hinweg ein und denselben Zirkel leiten und 
nicht ständig ausgewechselt werden. Die Jugend­
freunde lernen dadurch den Zirkelleiter und er 
wiederum die Jungen persönlich richtig kennen. 
Das trägt dazu bei, daß jeder ohne Hemmungen 
seine Meinung sagt.
Ich habe in den vier Jahren Methoden gefunden, 
die sich gut bewähren. So halte ich beispiels­
weise keine langen Vorträge, die die Jugend­
freunde zum nur Zuhören veranlassen. Ich ver­
suche immer, ihre aktive Mitarbeit zu erreichen. 
Etwa zwanzig Minuten erläutere ich ein Pro­
blem, und dann wird diskutiert. Ich stelle dabei 
fest, daß die Freunde auf viele Fragen einfach, 
nicht antworten können, weil marxistisch- 
leninistische Kenntnisse noch sehr oberflächlich 
sitzen. Was sie in der Schule gelernt haben, wie­
derholen sie, ohne es mit der Praxis verbinden 
zu können. Werden sie zum Beispiel mit Pro­
blemen konfrontiert oder stoßen sie auf gegen­

zeigte eine Beratung der Partei­
gruppe 3 (sie hat geschlossen am 
Parteilehrjahr teilgenommen) in 
der APO 5. die mit einem Aufruf 
an alle Parteigruppen endete. 
In diesem Aufruf, er wurde in 
der Betriebszeitung veröffent­
licht, wurden die Genossen auf­
gefordert. sich im Kampf um die 
Planerfüllung an die Spitze zu 
stellen und besonders vorbild-
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lieb bei der Durchsetzung der 
Parteibeschlüsse zu sein. Alle 
sollten überprüfen, wie sie poli­
tisch und ökonomisch wirksam 
sind, um der Partei das Beste 
zu geben. Von diesem Beispiel 
läßt, sich ableiten, daß neben der 
täglichen Parteiarbeit in unserer 
APO auch das Parteilehrjahr 
zum höheren Verantwortungs­
bewußtsein der Mitglieder und 
Kandidaten beigetragen hat.
Einen nicht geringen Anteil 
daran haben die Propagandisten. 
Sie wurden besonders sorgfältig 
ausgewählt, und die Parteileitung

ermöglichte ihnen bereits zu Be­
ginn des Lehrjahres eine 
Wocbenendschulung um betriebs­
eigenen Kinderferienlager in 
Schmiedeberg Das Studium des 
11. Plenums war für sie eine gute 
Grundlage für die weiteren Se­
rn in are.
Trotz aller guten Ergebnisse 
gab es bei der Durchführung des 
Parteilehrjahres auch einige 
Schwächen. Neben einigen ..Säu­
migen*4 in der Beteiligung gab 
es auch Genossen, die das Stu­
dium nicht allzu ernst nahmen. 
Es gab aber auch APO-Leitun-
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